
Der Gesellschafter.
Den 7 . Januar I8AK

W ürttembergische Chronik.
Der 2 . Januar steht in der Geschichte Württembergs

im Jahre 1806 mit der von König Friedrich angeord¬
neten Einziehung des Kirchenguts zur Verwaltung mit
den übrigen Staatseinkünften verzeichnet.

Am 3 . Januar 1547 kam der Höilbronner Vertrag
zu Stande , durch welchen Herzog Ulrich wieder in den
Besitz seines Landes gelangte . Stuttgart war damals
von den kaiserlichen Kriezsvölkern besezt , die Stammburg
Württemberg erobert , der Beherrscher aus seinem Erb-
theil vertrieben und nach Hohentwiel geflohen . Dürfen
wir uns wundern , wenn Herzog Ulrich unter solchen Um«
ständen einen Vertrag am 3 . Januar 1547 zu Hcilbronn
entging , welcher zwar einige harte Bedingungen enthielt,
ater dem Herzoge doch wieder zum Besitz seines Landes
verhalf . Kaiser Karl V . verlangte vermöge dieses Ver¬
trags , daß das ohnehin so hart bedrängte Land 3 Ton¬
nen Goldes ( 300,000 fl.) bezahle , die Festungen Asperg,
Kirchheim und Schorndorf kaiserliche Besatzungen entneh¬
men , Ulrich dem schmalkaldischen Bunde entsage , Sachsen
und Hessen keine Hülfe leiste und vor dem Kaiser einen
Fußfall thue . Der dicke, mit dem Podagra geplagte Ul¬
rich wußte diese lezte Bedingung sich dadurch zu erleich¬
tern , daß er zu Ulm auf einem abgerichteten Pferde dem
Kaiser entgegenritt , welches auf ein gegebenes Zeichen
sich vor demselben niederließ . Der Kaiser ließ sich die¬
ses Auskunstsmittel gefallen und gab seinen Kriegsvöl¬
kern Befehl , daß sie das Land verlassen sollten . Herzog
U rich zog am 12 . Januar wieder in Tübingen ein und
ließ sich huldigen . Eine Folge dieses Vertrags war die
Einführung des Interims in Württemberg . Der Erb¬
prinz Christoph verwahrte aber am 25 . August 1548
feierlich seine Rechte auf Württemberg gegen Kaiser Fer¬
dinand und gegen diesen Vertrag , den er nicht als gül¬
tig anerkannte.

Der 4 . Januar 1807 . Die Württemberg » zwingen
in Verbindung m >t den Franzosen die Festung Breslau
zur Uebergabe . Der blutige Krieg zwischen Frankreich
und Preußen , welch » lczteres seinem Untergange nahe
brachte , war ausgebrochen , und auch Württemberg , als
Mitglied des rheinischen Bundes , mußte an diesem Kam
vie Ankheil nehmen . In denselben Stunden , in welchen
in den Gefilden von Jena und Ascrstädt den 14 . Okt.
1806 das preußische Heer gänzlich geschlagen wurde,
rückte das württembergische Heer , 12,000 Mann stark,
unter dem Befehl des Generals v. Seckendorf , von Stutt¬
gart und Ludw 'gsburg aus , nachdem der Köniz dasselbe
in einer Anrede darauf aufmerksam gemacht halte , daß
cs unter dem größten und geschickiesten Feldherr « unserer
Zeit zum Siege geführt werde , hingegen einem Heere
gegenüber stehe, das ehedem unter dem größten der Kö¬
nige dem ganzen bewaffneten Europa Trotz geboten habe.

In Dresden wurden die Württemberg » unter den Be¬
fehl des Prinzen Jerome , des Bruders Napoleons (Nach-
herigen Königs von Westphalen und jetzigen Marschall
von Frankreich und Gouverneur der Invaliden ) , gestellt,
und zuerst zur Eroberung der Festung Groß - Glogau ver¬
wandt , welche ihnen schon am 3 . Dezember gelang . Hier¬
auf übernahmen sie unter dem Befehl des französischen
Generals Vandamme , in Verbindung mit Franzosen und
Bayern , die Belagerung von Breslau , der Hauptstadt
Schlesiens . Nachdem die Preußen , unter dem Prinzen
von Anhalt - Pleß , durch die Gefechte bei Strehlen am
23 . Dezember und bei Ohlau am 28 . Dezbr . , in wel¬
chen ihnen die Württemberger tapferen Widerstand lei¬
steten , vergebens versucht hatten , die Festung zu entsetzen,
so entschloß sich der Befehlshaber derselben , Grafv . Thic ' c,
am 4 . Januar 1807 zur Uebergabe . Das württember¬
gische Korps mußre hierauf am 7 . Januar sogleich zur
Belagerung von Schweidnitz aufbrechen , welche Festung
schon am 6 . Februar kapitulirte und sich am 16 . Februar
ergab.

Von dem als Bericht über den Prozeß gegen Rau
und Genossen erscheinenden Rottweiler Schwurgerichts-
blatt ist die erste Nummer erschienen . Dieselbe enthält
den Anfang der Anklageakte , wie solche in dem Verwei-
sungs -Erkenntn ß nicdergelegt ist . Die Angeklagten sind:
Rau , Göttle , Mager , Held , Schrenz , Huzel , Moser , Bol-
linger , Jegglin , Mühlhauser , Werner , Köhler , Müller,
Erath und v . Beulwiz . Das denselben zur Last gelegte
Verbrechen besteht im Allgemeinen darin , daß auf den
Tag des Volksfestes , den 28 . September 1848 , zu Cann¬
statt eine Volksversammlung , gebildet durch massenhafte
bewaffnete Zuzüge aus allen Land 'esthcilen zu dem Zweck
veranstaltet werben wollte , die gewaltsame Abänderung
der Verfassung des Königreichs zu bewirken , durch Stel¬
lung von Forderungen an die Staatsregierung , deren
Erfüllung von der Einschüchterung dieser durch die dro¬
hende Macht der versammelten Massen oder von einer
für den Fall des Bedürfnisses beabsichtigter wirklicher An¬
wendung körperlicher Gewalt erwartet wurde . Nach dem
Verweisungs - Erkcnntnlß sind nun zwischen den verschie¬
denen Angeklagten Komplotte eingegangen worden , dem
zu Folge Aufforderungen zum bewaffneten Zuzug nach
verschiedenen Toeilen des Landes hin erlassen worden,
und solche Zuzüge auch theilweise wirklich durch Verei¬
nigung größerer Haufen zu Stande gekommen , l . Gott-
lieb Rau von Gaildorf  ist in dieser Hinsicht nament¬
lich angeklagt : 1) am Samstag dem 23 . September 1848,
in Bcgleüung des Göttle und Held , die ihn zu Stuttgart
abgeholt , nach Noitweil gereist , um für die auf den Tag
des Volksfestes zusammen zu berufende Versammlung in
Cannstatt thaiig zu s ya ; an jenem Tage schon in Ba¬
lingen einigen Demokraten aus Sigmaringen diesen sei¬
nen Plan , zur Thellnahme einladend , mitgetheil ' , am 24.



September denselben alsbald nach seiner Ankunft in Rott
weil , begleitet von Göttle und Held , dem Stadtschulthei¬
ßen und dem binzugekommenen Oberamrspfleger Ludwig

sofort im Raihhaussaaie vor noch mehreren Personen,
hierauf vor den bürgerlichen Kollegien und Lea Bezirks-
deamten und dann vor einer Volksversammlung von
3 —40N0 Menschen auSeinandergesezt und in der vor
leckerer gehaltenen Rede daS Volk gegen die bestehenden

politischen Zustande und Einrichtungen , insbesondere
gegen die Monarchie aufgeregt , zu nunmehrigen selbst-
rhäkigem , nöthigenfaUS gewaltsamem Hanteln für die
Erringung der aus der Volkssouvecänität fließenden
Volksrechle , namentlich des RechtK der freien Wahl der

ihm , dem Volke , angemessen dünkenden Verfassung oder
Regierungsform aufgesordert und damit die , eine Auffor¬
derung zum Aufstand enthaltende , Hinweisung auf die
durch Struve bewirkte , angeblich von glücklichem Fort¬

gang begleidete badische Swilderhebung und die erfolg¬
reiche Vorbereitung seines Planes in andern bedeuten¬
deren Städten des Landes verbunden zu haben ; — so¬
dann nach dem Schluffe der Versammlung , umgeben

von seinen Anhängern , in mehreren Wirthshäustrn , die
Auseinandersetzung seines Planes und die Werbung von

Theilnehmern an dem bewaffneten Zuge , namentlich auch

gegenüber den Angehörigen verschiedener Gemeinden , den
versammelten Offizieren der Rottweiler Bürgerwehr
und jungen ledigen Leuten fortgesezt , ferner schriftliche
Aufforderungen zum Zuzuge an andere Städte gefertigt
und versendet ; am folgenden Tage (25 . September ) die
Mitglieder der Rottweiler reitenden Bürgerwehr ange¬
gangen zu haben , in die benachbarten Ortschaften hinaus-
zurciten , daselbst Sturm läuten zu lassen , Allarm
zu schlagen und deren Bewohner unter Drohungen
mit Gewalt zum Zuzüge in die Stadt aufzufordern.
Die Reiter seien wirklich in fast sämmtliche Orte des

Bezirks gelangt , Mager selbst nach Spaichingen und
Tuttlingen , Held nach Wellendingen und Frittlingen
geritten ; die Meisten haben die Schultheißen und
Gemeindeangehörigen geradezu dem Zuge nach Cannstatt
sich anzuschließen und zu diesem Zweck nach Rottweil
zu kommen aufgesordert , Einzelne auch Drohungen gegen
sich Weigernde ausgestoßen . Rau habe sodann , um die
Stadt , so wie die One deS Bezirks und angränzender
Bezirke in Bewegung zu sehen und die Landleute in
die Stadl zu ziehen , zweimal die Lärmkanone lösen las¬
sen ; er habe von seiner Hand herrührente Schreiben
an die Bürger von Neufra geschickt, wodurch diese er¬
mahnt werden , nicht zurückzubleibcn , wenn es gelte , das

Joch abzuschüiteln . Er habe ein Schreiben an die Ge¬
meindebehörde in Schwenningen unterzeichnet , worin die

dortige Bohrmannschaft bei ihrer Bürgerpflicht zum Er¬
scheinen in Rottweil aufgefordert werde ; — habe sich mit
dem Leiter der revolutionären Bewegung in Sigmarin¬

gen , dem Advokaten Würlh daselbst , in Verkehr gesetzt,
und denselben von dem beabsichtigten bewaffneten Zuge
zu einem Volkstage in Stuttgart mit der Einladung
an die Slgmaringer , sich anzuschließen , benachrichtigt.

(Fortsetzung folgt .)
Nach dem Beobachter wirv sich der Ausschuß der

kandesversammlung mit der vor enugen Tagen erlasse¬
nen Preßordonanz b : fassen , worin derselbe eine Art von
kensur erblickt.

In der Nacht vom 29 . auf den 30 . Dez . starb der

K . K . östreichische Major im Generalstab , Graf Gustav
Adolph v. Neipperg , Bruder des Grafen Alfred v . NeiP-

perg , des Schwiegersohns S . M . des Königs . Er soll
in der Familiengruft zu Neipperg beigesezt werden . Der

Verstorbene war 1811 geboren , also 39 Jahre alt.

Herrenberg,  den 2 . Jan . Der heutige Tag
war ein bewegter Tag für unsere Stadt . Es galt dem
Abschied unseres bisherigen Dekans Kapff,  des nun¬
mehrigen Prälaten und Konsistorialraths . Alle Beamten
und viele Bürger der Stadt und Freunde aus asten

Amtsorten hauen sich vereinigt . Vormittags war er mit

seinen geistlichen Amrsgenoffen , die treulich an ihm han¬
gen , zusammen . Nachmittags fanden sich gegen hundert
Gäste zu einem einfachen Mahl ein , nach welchem dem

verehrten Mann die aufrichtigste Anerkennung wegen sei¬
ner manchfaltigen Verdienste und seines veredelnden Ein¬

flusses auf Stabt und Dörfer ausgesprochen und zugleich
die durch die bürgerlichen Kollegien beschlossene Ve-rler-

hung des Ehrenbürgerrechts der Stadt verkündigt wurde.
Kapff dankte in herzlichen Worten für die große Liebe,
die nn wirklich allgemein , auch von Seiten derer , die
sonst nicht ganz seines Geistes waren , reichlich zu Theil
wirb . Die Trennung fällt beiden Theilen schwer , und

wir haben nur in seiner höbern , auch uns noch umfassenden
Wirksamkeit , die Gott ihm segnen möge , einigen Ersatz.

Horb.  Unlängst hat hier eine Versammlung von
Landwirthen und Gewerbetreibenden statt gefunden , welche
sich dahin vereinigten , nach Kräften darauf hin, » wirken,
daß möglichst bald eine Eisenbahn von Plochingen auS
über Reutlingen , Tübingen , Rotkenburg rc. an den ober»
Neckar gebaut werde . Zu diesem Zwecke wurde ein

Komite gewählt , an dessen Spitze der Frhr . v . Ow zu Wa-
chendorf steht . — Am Stephans -Feiertage haben in Müh-
ringcn bedeutende Raufhändel zwischen jungen Burschen
von Jmnau und Trillfingen , K . preuß . Oberamts Hai-
gerloch Statt gefunden , wobei cs lebensgefährliche Ver¬

wundungen sezte und die Wirthschafts -Geräthe zertrüm¬
mert wurden.

Tübingen,  den 3 . Januar 1851 . Gestern Nacht
wurde in einem Privaihause in der Neckarhalde ein sehr
frecher Diebstahlsversuch gemacht . Der Dieb wurde je¬
doch durch daS entschlossene Benehmen eines 12jährigen
Knaben , der sogar von dem Spitzbuben mit einem Ra-

sirmesser im Gesicht verwundet wurde , verjagt.
Von den Fildern.  Auch die letzte Neujahrs-

nacht hat wieder einige Opfer des leichtsinnigen Schie¬
ßens gefordert ! In Neuhausen , Oberamts Eßlingen ging
einem jungen Mann die geladene Pistole in der Tasche
los und verletzte ihn am Arm dergestalt , daß er starb.
In Plieningen hielt ein junger Mensch die flache Hand
in einiger Entfernung vor die Mündung einer Pistole,
wodurch er so verletzt wurde , daß er längere Zeit ar¬
beitsunfähig scyn wird.

Tages Wenigkeiten.
Fulda,  28 . Dezember . Das östreichische Armee,

korps unter Legeditsck , welches hart an der kurhessischcn
(Kränze in Franken liegt , hat Befehl zum Aufbruch nach

SchleSwig - Holstein erhalten . Die hiesige Bezirködirek-
tion ist amtlich davon in Kenntniß gesetzt worden , daß
20,000 Mann jenes Korps ihren Weg durch den Be¬
zirk Fulda in aller Kürze nehmen werde » .
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Die freie Konferenz in Dresden bittet sich vor al¬
len Dingen Ruhe aus . DaS laute Geräusch des Tages,
das verwirrende Geschrei der Parteien darf nicht zu ihr
dringen und das Werk der Eintracht stören . In der
Auguststraße in Dresden , wo die Herren im Brühlschen
Palaste beratben , ist der Sand fußhoch aufgeschüttet,
man hört im Saale kein Wagengerassel , keinen Peit¬
schenknall , kein lautes , ungestümes Wort , feinen eigenen
Schritt nicht . Auch von der Eröffnungsrede des Fürsten
Schwarzenberg am 23 . Dezember am heiligen Abend
hat man nur den Tert gehört : Friede auf Erden ! und
Manteuffel und Neust , der sächsische Minister sprachen
ein lautes : Amen ! Amen ! Und den Menschen ein Wohl¬
gefallen , fiel von der Pfordtcn , der bayerische Minister
schnell ein : ich werte den Antrag aus Volksvertretung
beim Bunde stellen . Der Friede ward nicht gestört , denn
der Antrag ist nicht so schlimm und keine Volks - son¬
dern Staalenvertreiung gemeint , eine Art Rcichsralh,
zu dem es Oestreich daheim auch schon gebracht hat.

Mediatlffrt wird in Dresden nicht werden . Wenns
doch kommt mit dem Dualismus , wie sies nennen , so
tbeilen sich Oestreich und Preußen in die vollziehende
Gewalt im Innern und in die Vertretung Deutschlands
nach Außen . Die Selbständigkeit der E nzelstaaten soll
Nicht ausgeloben werden . Auch dazu kommlö nur , wenn
die beiden Großen einig sind und bleiben.

Hannover , Oldenburg , Bremen und beide Lippen
wollen in Dresden gemeinsame Vorschläge machen und
gebeuten tue beiden Mecklenburger , Hamburg und Braun¬
schweig mit fortzureißen . — Bayern und Württemberg
hatten auch zusammen und Sachsen macht als Wlrth
d -e Honneurs . — Die Herren haben dem Vernehmen
nach alle Proklamationen des Jahres 1848 in die Tasche
gesteckt. In Leipzig hat sie ein Doktor ertra zusammen
drucken lassen.

Dem Minister Manteuffel hatS in Dresden bescheert.
Leipziger Kaufleute haben ihm aus Dankbarkeit für den
Olmützer Frieden eine massiv goldene Bürgerkrone mit
Lorbeer - und Eichenkranz überreicht . Sie haben in der
Weihnachtszeit gute Geschäfte mit dem Frieden gemacht,
bessere als Manteuffel selber.

An der Universität zu Berlin  weiß man nicht
mehr wie viel eS geschlagen hat . Freche Diebe haben die
Wanduhr , welche acht Tage fortging , ohne aufgezogen
zu werden , auS einem Hörsaal wcggetragen und Nie¬
mand weiß , wohin . Hoffentlich nach Dresden.

Der König von Preußen hat Allen , die bei der letz¬
ten Mobilmachung in das aktive Heer cingetreten und
von den Gerichten wegen eines vor dem Eintritt began¬
genen Vergehens bis zu sechs Monat FrciheitS - oder
100 Thaler Gelbstrafe verurtheilt worden sind , die er¬
kannten Strafen erlassen und Kosten und Untersuchung
mebergeschlagcn.

Franke ii thal,  den 20 . Dez . In diesen Tagen
würbe vor dem hiesigen Polizeigerichie der Kaufmann
Kraus von hier zu einer Geldstrafe von 3000 Franken
veiurihcilt , weil er Dleizuckcr verkaufte , ohne denselben
>u ern Gifibut , welches er so wenig ü rte , wie andere
Kausieute der Pfalz , eingetragen zu baden.

Slgmaringen,  29 . Dez . Als künftige Besa¬
tzung wird rin Bataillon Jäger bezeichnet , wovon die
cme Hälfte in Hechingcu , die andere in Eigmaringeu
guruisomrcn soll.

Aus Norderstapel wird vom 26 . Dezember geschrie¬
ben , daß am Christfeste bei Woblde ein lebhaftes Schar¬
mützel zwischen Holsteinern und Dänen stattgefunden habe,
wobei die Dänen mit bedeutendem Verluste sich zurück-
ziehen muffen , obgleich sie drei Kompagnien gegen eine
standen.

Fürst Schwarzenberg  ist nach Dresden wieder
zurückgekehrt . Die östreichisch - preußische Gewissensehe
soll in Berlin geschlossen worden sehn . Es wird eine
reiche Nachkommenschaft erwartet . Die gemeinschaftliche
Erekution in Holstein ist das erste Kind . Denn 20 —25,000
Oestreicher unter Legeditsch haben Befehl zur Marschbe¬
reitschaft erhalten . Von der hessischen Grenze sollen
sie über Bamberg durch Thüringen nach Magdeburg
marschiren und von da nach Laucnburg gegen Holstein.
Preußen hat sich Oestreichs Willen unterworfen , eS läßt
nicht allein durch sein Land marschiren , sondern stellt
selber Truppen in Mecklenburg auf . Braunschweig und
Hannover lassen zu , waS sie nicht ändern können

Wer einen guten Blasebalg hat , bläst aus einem
Funken ein großes Feuer an . Weil ein dolstkimscher
Soldat , ein geborner Bayer seinen Lieutenant , einen
Preußen erschossen haben soll , vor der Fronte , wie sie
sagen , soll das ganze Heer aus Meuterern und Tauge-
nichisen bestehen . Der Bayer ba «s aber aus Privat¬
rache elhan und das ganze Heer verabscheut seine Thal.
General v . d. Horst will allen Verläumdungen zum Trotz
zeigen , daß sein Heer nicht einen , wie die Gegner sagen,
sondern viele Schuß Pulver werth ist . Wenn nur die
Dänen schössen, statt hinter Seen , Teichen und Schan¬
zen zu bleiben.

Schleswig - Holstein , den 28 . Dez . Heute traf dcr
Vorläufer der Kommission , welche von Dresden zur Pa-
ofikation der Herzogtümer hierher gesandt werden soll,
in Kiel ein , nämlich dcr östrei 'chilsche Major von der Ga¬
belenz . Derselbe wird wahrscheinlich der ihm nachfol¬
genden Kommission das Terrain ebnen sollen , damit se' -
bige mit der Ausführung der Beschlüsse des deutschen
Bundes rajch vorschreiten und Ruhe und Ordnung in den
Herzogtbümcrn im Sinne der dänischen Presse schnell Her¬
stellen kann und die Erekutisnstruppen leichtere Arbeit
vorfinden . Es dürfte aber noch lange Weile haben , bis
dieses von Dänemark so sehr gewünschte Ziel , nämlich
die Unterjochung der Herzogtümer unter die Willkür des
Kaflnoinlnisterlums , den deutschen Civilkommiffären gelin¬
gen dürfte . Solch leichtes Spiel , wie selbige in Kassel
haben , werden sie hier nicht haben und daß die Statt-
dalierschaft die Waffen früher strecken sollte , bevor der
Generallieutenant v . Legeditsch mit seinen 25,000 Oest-
reichcrn Holsteins Gebiet betreten und die Waffen gegen
uns gewendet bat,  ist nickt zu erwarten . Wir werden
nur dcr faktischen Uebermacht weichen , und nicht eher die
Muskete aus der Hand legen , bis sie uns von deut¬
schen  Truppen entrissen wird.

Belgien se; t nun auch sein Gold außer Kurs , und
Frankreich , wo die Frage noch schwebend ist, will vorerst
wenigstens das ausländische Gold aus dem Verkehr ent¬
fernen . Nordamerika dagegen fädrt fort , Goldmünzen
in Menge zu schlagen , wozu die kalifornische Ausbeute
hinlängliches Material liefert.

In Prauöiiih in Schlesien hat sich der Glöckner
selbst zum Tode geläutet Er eog an der große » Glocke,
kam ihr zu nahe und sie zerschmetterte ihm den Kops-



Für Kinder , b 'e gerne beten , können wir ins Ee-
betbüchlein empfehlen , das im rauben Hause bei Ham¬
burg erschienen ist. Die kleine treffliche Sammlung ver¬
dient es , Eigenthum der Kinder zu werden und die
Hausandackt der Erwachsenen wieder in den Gang zu
bringen . Es kostet nur sechs Kreuzer.

Breslau,  28 . Dezember . Ein furchtbares Schau¬
spiel hat heute Vormittag im Weichbilde Breslaus statt¬
gefunden . Der ehemalige Glöckner am hiesigen Dome,
Carl Scharte , der Mörder seiner Schwägerin , wurde
mit Tagesanbruch zum Richtplatz geführt . Dort wurde
ihm Angesichts des Schaffots und des für ihn bestimm¬
ten Sarges das Begnadigungsreskript Seiner Majestät
deS Königs publicirt . Dasselbe soll erst gestern Abend
hier eingctroffcn und heute früh durch einen reitenden
Boten nach dem Richtplatz gebracht worden scyn. Die
Rückfahrt des Delinquenten glich beinahe einem Triumph¬
zuge. Leichten MutheS schwenkte er sein Käppchen,
während die Menge mit ihrem Hurrahgcschrei die Luft
erfüllte . Selbst in den Straßen der Stadt wollte der
Jubel über die erfolgte Begnadigung kein Ende nehmen.

Jedes Ding hat seine zwei Seiten . Daran hatte

der Bürgermeister im polnischen Städtchen nicht gedacht,
als er mit anderen Gästen bei Herrn Stanislaus zu
Tesche gebeten war und sein Glas zu einem Toast und
Rätbsel hob. Meine Herren Hub er an , füllen Sie Jbr
Glas , eine Charade und Gesundheit ! Mit der ersten ge¬
bietet man Schweigen , die zweite ist ein angenehmes
Getränk und die dritte ein unangenehmes Tbier . Es
lebe das Ganze ! — St — Anis — Laus ! flötete die

Nachbarin . Sch — Wein — Hund ! Platzte der etwas
harthörige Oberförster heraus.

Die berühmtesten Aerzte von Wien stehen Tag und
Nacht um daS Lager des höchst bedenklichen Patienten,
die Finanzen , und wissen kein Mittel mehr , ihm aufzu¬
helfen. Die auswärtigen Aerzte , z. B . v. Rothschildt,
wollen nichts damit zu thun haben und sehen den Pa¬
tienten als verloren an . Der Oberarzt , der Finanzmi¬
nister schlägt drastische Mittel vor,  er - will die Armee
entlassen, alle Ausgaben beschranken , die Landtage und
den Reichstag um das Sterbelager des Kranken ver¬
sammeln , um den Muth und Kredit , der gänflich stockt,
zu heben. ES scheint aber , man ist auf das Schlimmste
gesüßt ; unter den Mitgliedern des neu ernannten Reichs-
rakhes sind eine große Zahl von Priestern.

Wien,  den 27 . Dez. Die berüchtigte sogenannte
Schwarzbacher Räuber - und Schmugglerbande , welche an
den Grenzen Böhmens schon seit Jahren ihr Unwesen
trieb , ist am 16. d. Mts . aufgehoben worden . In Ka¬
rolinenthal wurden sechs Personen arrctirt , bei denen sich
viele geraubte Effekten fanden . Den Näuberhaupimann
Schwarzbach selbst nabm die Gendarmerie nebst seinem
Getreuesten , dem Gottfr . Hauser zu Reichenberg , fest.

Mit Allem, was nach Revolution schmeckt, macht
Oestreich keinen Spaß und seien die Revolutionäre noch
Valde Kinder wie die Zöglinge der Neustatler Militär-
Akademie rn Wien . Die wollten einen Lehrer nicht

mehr hören oder wollten nach Holstein ziehen oder der¬

gleichen , kurz , sie verbarrikadirien sicv in einer Sckul-
stude und spielten Revolution . Dafür sind sie nun in
die niedrigsten Müitärschulen versetzt worden ; aus ihnen
werden ste unter die gemeine» Soldaten gesteckt und

müssen acht Jahre dienen , ohne vorrücken zu dürfen . —

Die besten Familien Oestreichs werden voy dieser bei¬
spiellosen Bestrafung jugendlichen UebermutheS betroffen,
am härtesten der Direktor der Anstalt , ein General.
Weil er die ganze Sache mit 25 Ruthcnstreichen abge¬
macht wissen wollte , wurde er sofort entlassen und pen-
sionirt.

Da die englische Regierung es von der Hand ge¬
wiesen hat , eine Untersuchung gegen die Bierbrauer in
London einzuleiten , die den General Haynau so mal-
trätirt haben , wenn der General nicht selbst als Kläger
austrete , hat der östreichische Minister von Schwarzen¬
berg geantwortet , daß er sich eintretenden Falls daö
Recht Vorbehalte, in Erwägung zu ziehen , ob er anste¬
hen dürfe oder nicht, in Oestreich den brittischen Unrer-
thanen Gleiches mit Gleichem zu vergelten.

Das bekannte Hamburger Dampfboot Helene Slo-
man , das viele deutsche und tbünngcr Landsleute über
das Meer in die neue Welt geführt hat , ist verunglückt.
Am 19 . November von einem Sturzsee getroffen , wurde
Steuer und Schraube unbrauchbar . Mit zwei Lecken
trieb es acht Tage auf dem Meere umher , da rettete
ein englisches Packetschiff die Mannschaft . Ein Rettungs¬
boot mit 6 Landsleuten ging unter , das Schiff wurde
seinem Schicksal überlassen.

Die Leute am Taunus hoffen die deutschen Cali¬
former zu werden . Ein Mann in Friedrichsdorf bei
Homburg fand in seinem Garten beim Graben einen
großen ungeschliffenen Diamanten . Ein Jude bot ihm
600 Gulden dafür und Juweliere schätzten den Stein
auf 80,000 Gulden . Bald darauf fand der Mann meh¬
rere kleinere Diamanten . Die Gelehrten meinen , die
Abdachung des Taunus sei diamautenhaltig , die alten
Leute aber im Städtchen sagen : Bah , ein Franzose wird
die Steine vergraben haben und vom Tode unverhofft
abgerufen worden ftyn . Das Städtchen ist nämlich
von Hugenotten gegründet und erbaut.

Der Ceremonienmeister deS Louis Napoleon schickte
einem Abgeordneten eine Charts zu , darauf geschrieben
stand : Der Präsident der Republik erwartet am 13.
Dezember 5 Uhr Nachmittags den Abgeordneten dl. zum
Speisen . Statt deS Gastes kam die Antwort,  daß er
cs lebhaft bedauere , nicht um die bestimmte Stunde zum
Speisen erscheinen zu können , da er nicht qeladen sey.

Schon seit einigen Wochen ist vor dem Hauptem-
gang deS ehemaligen PalaiS Royal in Paris die repub¬
likanische Aufschrift : Freiheit , Gleichheit , Brüderlichkeit
verschwunden.

In der Nacht vom 7. zum 8. Dezember hat man

in Barcelona  ein eigcnthümliches Meteor wahrge¬
nommen , das länger als eine Stunde sichtbar war . Es
hatte die Form dreier großen vereinigten Sterne unv
der Schimmer des kleinsten Lichtes war weißlich und
bläulich.

Wer Geld hat , kann etwas Aechics bekommen. Der
Fürst von Punjadt hat Kaschmirshawls für die Londoner
WeUschau abgeschickt, van denen die eine Partie je 112,000,
die andere je 150,000 Gulden L Stück kostet. Für
Weihnachten 1850 ists freilich zu spät , aber um eines
Shawls willen kann man schon noch ein Jahr leben.

Es trägts aus , sich auf das neue Jahr zu freuen.
Ein einziges Schiff , das vor wenig Tagen vor Moga-
dore in London angckommcn ist, har 5000 Schildkröten
zu 50,000 Schildkröisuppen mitgebracht.
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